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Sonnabend, den 26. November 1881. 


nennen — 


Abonnements⸗Einladung. 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon- 
nement auf den Monat Dezember für die 
täglich einmal erſcheinende Pommerſche Zei⸗ 
tung mit 50 Pf., auf die zweimal täglich 
erſcheinende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Die Redaktion. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. November. Die heute erſchle⸗ 
nenen „Grenzboten“ verbreiten ſich nochmals und 
zwar theilweiſe mit ſonderbar anmuthender Senti⸗ 
mentalität über „die Kanzlerkriſts“, indem fle den 
Jürſten Blemarck ſogar mit einem Monologe ein- 
führen, der feine Auffafiung der neuen Situation 
wiederſpiegeln fol. Die Quinteſſenz loutel: keine 

jung, aber auch keine Demiſſion; machen 
wir im Nothfall die Probe, ob es ohne mich 
geht; ich bedalte dann im Auswärtigen mein 
Alteutheil. Die „Greyzboten“ führen die⸗ 
ſen Gedanken ganz m Zone eines Unheilver⸗ 
künders aus und refumiren das was kommen wird, 


| „Sobald eine eppoſitlonelle Abſtimmung vor- 
legt — ſetzen wir hinzu eine bedeutende —, wird 
der Kanzler feine Unterhandlungen über die Ber 
dingungen, unter denen die oppoſttionelle Relche 
tagsmehrtzett in Geſtalt von Vertretern ihrer Frak⸗ 
Ionen die Steuerung des Staate ſchißfes übernch 

I wen würde, faus ſie überhaupt darauf eingingt, 
beginnen. Dann wird er dem Kalſer über dieſe 
2 Bericht erftatten, und billigt dleſer 
die Anerbtetungen der Oppofition, fo wird der 
Kanzler vor einem klerikal⸗liberalen Koalitiong- 
Miniferiem zurücktreten und biefem die Weiter⸗ 
I führung der Geſchäfte überlaſſen. Ebeuſo wird 
verfahren werden, wenn ſich ein Kabinet, zuſam⸗ 
wiengeſaßt aus Klerikalen und Liberalen, nicht bil- 

0 den läßt. Dann wird erſt mit den Liberalen, 
dann mit dem Zentrum und den Konſervativen 

oder umgekehrt verhandelt und verſucht werden, 
aus der oder jener Hälfte der oppoſttlonellen Ma- 
dorität ein Kabinet zu Stande zu bringen, an 
welchem der Kanzler ſich nicht bethelligt.. 

Eine Berſtändigung der Fraktionen der Mehr⸗ 
belt, der Fortſchrit.sleute, Sezeſſioniſten und Na⸗ 
Honalliberalen unter ſich wird fehr ſchwlerig fein, 
und ein Zuſammengehen derſelben mit dem Zen 
tun ſcheint ein Unding. Eine klerlkal-konſerva⸗ 
ide Regterurg ferner würde eine Minoritäte-Rr- 
glerung fein, eine liberale ebenfalls. Keine von 
Aeſen Kombinationen wärde, falls fe gelänge, 
Ausſicht auf einigen Beſtand haben, und die be⸗ 
treffenden Herren müſſen das wiſſen. Der Schluß, 
der ſich daraus ergiebt, bleibe den Leſern über⸗ 
laſſen. Rur das Eine ſel aus dem vorigen Briefe 
wiederholt, daß es ſchwer, ja unmöglich erſcheint, 
Den Fürſten auch nur für kurze Zeit — ſagen wir 
I für cine Seſſton — zu entbehren.“ 
| — Ueber die Budgetdebalte vom Donnerſtag 
faut die „Germania“ folgendes Ustheit: 

J Wir können nicht veihehlen, daß die Taktik 
des Herrn v. Minnigerode weder geſchickt, noch 
Kücklich war. Er mußte, wenn ein Bertagungs- 
antrag abgelehnt wurde, das Wort nehmen, um 
den ſcharfen Angriffen Richters entgegenzutreten, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, weniger Effekt zu ma- 
cen, wie vor friſchem und aufmerkſam em Haufe. 
Den wohlfeilen Triumph, daß die Meie des ge- 
wandteſten und heftigſten Gegners der Konſerva ⸗ 
AUiven und der Politik des Kanzlers unerwidert ins 
Land gehe und der Schein der Unwiderleglichkeit 
der foriſchrittlichen Oppoſttion erweckt wurde, durf⸗ 
ten weder die Rechte noch die Vertreter des Bun 
desrathe den Liberalen zugeſtehen. Man tft darum 
mit Recht erſtaunt, daß die Vertreter des Bundes 
raths nicht in die Aktion traten, als fie ſahen, 
wie der Vorgang fi zu Ungunſten der Regierung 
geſtaltete. Wenn elner der zahlrelchen Gehetmräthe, 
| Me ja fonft redelrſiig genug find, und die alle 
| vorbereitet ſein mußten, den Reichstag ein halbes 
Stündchen mit langen Zahlenreihen oder ſonſtigen 
wehr die Zeit wie das Intereſſe in Anſpꝛuch neh⸗ 
mer den Dingen zu unterhalten, hätte die Sache 
tine andere Wendung ginemmen, man hätte um 

Uhr vertagt, der Schluß wäre nicht erfolgt und 
Liberalen wäre der billige Sieg vereitelt woe⸗ 
den. Der Bundesrath hat das nicht verſtanden; 


der Fall kam plötzlich und Inſtruktionen waren 
nicht gegeben; daß aber Nier and auf dleſes nahe 
liegende Auskunftsmittel verfiel, muß billig Erſtau⸗ 
nen erregen. 

In ähulicher Weiſe, wenn auch weniger ent 
ſchieden, ſpricht ſich die „Poſt“ aus. 

— Unter der Ueberſchrift „Seemanns abſchled“ 
entwirft die „D. Verk.⸗Zig.“ folgendes hübſche 
Bild aus dem Kieler Hafen: „Geſtern ein toben⸗ 
der Sturm, jagende graue Wolken am Himmel, 
gell pfeifende Schiffstaue, rollende, weiß gekrönte 
Willen im weiten Hafen. Ein unheimlicher, fin- 
ſterer Anblick. Heute ſtrahlender Himmel, ttefblaues 
ſanft bewegtes Waſſer, begrenzt von anmuthigen. 
in herbſtliche Farben gekleidete Höhen. Auf dem 
llaren Waſſer ruht ein ſchmuckes, ſchönes Schiff, 
S. M. Korvette „Eliſabtth“. Sie ſoll noch heute 
den heimathlichen Hafen veelaſſen und die in ein ⸗ 
lähriger Dienſtzelt geſchulten Kadetten im zwei 
Jahren um die Welt tragen. Ihr Schornſtein 
ſtͤßt dicke Rauchwolken aus, fie ſelbſt aber liegt 
noch mit ſchwerer Troſſe an ihrer Ankerboje feſt. 
Vorn am Bugſpriet flattert luſtig ihre kleine Sonn⸗ 
tagsflagge, die Göſch, die nur im Hafen weht. 
Ein letztes ſchnerweißes Boot, wohl die Gig des 
Kapitäns, wiegt ſich achtern am Heck auf den 
leichten Wellen, jet hebt es ſich, es wird an Bord 
geheißt. Gleichzeitig verſchwindet die Höſch, die 
Troſſen raſſeln durch den Bojenring, das ſtole 
Schiff iſt frei und bewegt ſich langſam rückwärts. 
Auf dem Stations⸗Wachlſchiff „Arkona“ ſteigen 
am Großmaſt drei blauweiße verſchledene Wimpel 
auf, ſte bedeuten: „Lebt wohl, glückliche Reife“ 
und eine rothe Flagge mit gelbem Kreuz: „Dad! 
Kriegsſchiff in Bewegung. An den Wanten der 
tleſenhohen Maſten der „Arkona“ wimmelt es 
plötzlich ſchwarz, wie aus einem Ameiſeuhaufen 
heraus, bis oben hinauf, und drei langgezogene 
kräftige Hurrahs geben den ſcheidenden Kameraden 
das Geleite. Auf der „Eliſabetz“, die ſich in ⸗ 
zwiſchen langſam in ihrem Kurs gedreht hat und 
fol dahingleitet, flattert eine einfache dunkelblaue 
Flagge auf, fle heißt: „Signal verſtanden“, in 
dleſem Falle alſo: „Herzlichen Dank“, und alle 
jungen Kadetten und die Bemannung, wie viele 
der Erfleren wohl mit thränenvollem Blick auf die 
im goldenen Sonnenſchtin liegende Stadt, laufen 
wie die Kaßen an den Wanten hinauf und laſſen 
orelmal, trotz aller Rührung nicht minder kräftig, 
ihren Gegengruß erſchallen. Noch von der ſchlan⸗ 
ken Korvette „Carola“, die ihr in einigen Tagen 
zu weiter Fahrt nach Indien folgen wird, und von 
der, einem abenteuerlichen Setungethüm ähnelnden 
Panzer- Schlachtkordette „Bayern“ bringen die Ka ⸗ 
meraden ihre letzten Hurrahs, dle tapfer erwidert 
werden, dann iſt das Schiff hafenfremd und zieht 
einſam feinen Weg der offenen See zu. Es ff 
ein ſchonte und ergreifendes Schauſpiel, jo ein 
Germannsabfchteb auf lange, lange Zeit. Ob 
wohl Alle wieder froh, mit freudeſtrahlendem Ant- 
lig auf den Raarn ſtehen, wenn das Schiff nach 
der Reiſe um die Welt, den wohl hundert Meter 
langen weißen Heimathewimpel im höchſten Maſte, 
mit donnerndem Salut aus den Geſchützen in den 
Kieler Hafen einläuſt? Wir wollen es hoffen! 

Ausland. 

Zürich, 23. November. Den Pfaffenkuiffen 
der Teſſtner Regterung hat der Bundesrath ein 
Quos ego entgegen gedonnert. In der National- 
rathewahl am 30. Oktober erhielt der ultramon⸗ 
tane Magatti 3683 Stimmen, bei einem abſolnten 
Mehr von 3660, und der liberale Battaglini 
brachte es auf 3658, alzo zwei zu wenig. Nach⸗ 
her ſtellte es ſich aber heraus, daß Letzterem irr⸗ 
thümlich zwei Stimmen zu wenig zugezählt waren, 
er alſo das abſolute Mehr erreicht hatte. Deſſen 
ungeachtet erklärte die Regierung ihn als nichtge⸗ 
wählt und ordnete auf den 27. d. M. elne neue 
Wahl an, weil 17 Stimmzettel mehr als eingelegt 
zum Vorſchein gekommen feien. Auf Beſchwerde 
des liberalen Komitees in Teſſin hat nun der 
Bundesrath erkannt, daß weder er, noch die 
Teſſiner Reglerung, ſondern einzig und allein der 
Nationaleath ſelbſt über die Gültigkeit der Wahl 
zu entſchelden habe, wie es das eidgenoſſiſche 
Wahlgeſetz verlange. Die Regitrung habe daher 
vorerſt Battaglint feine Wahl anzuzeigen und die 
Neuwahl nicht ſtattfinden zu laſſen. 

Paris, 24. November. Der Abg. Amsde Le 
Faure iſt an der Krankheit, die er ſich auf feinem 
Ausfluge nach Tunis beim Beſuch der dortigen 


Ambulanzen zugezogen hatte und über deren Natur 
die Aerzte nicht einig waren — die Einen ſpre⸗ 
chen von einer Bauchfeller tzündung, die Andern 
von einer Blutvergiftung, die Dritten nur von 
geiſtiger Ueberanſtrengung — im Alter von 43 
Jahren geſtorben. Le Faure hatte ſich zuerſt als 
Milttärſchriftſtellor in der „France“ hervortzethan, 
und war vor zwei Jahren von einem Bezirk der 
Creuſe in die Kammer gewählt worden, wo er 
ſeine milltäriſchen Jachkenntniſſe abermals häufig 
bewährte, in der Affaire de Ciſſey aber und noch 
neulich ia der tuneſiſchen Debatle einen krankhaften 
Hang zu Mißtrauen und Uedertreibung verrieth. 
Als Joutnaliß war er noch bis in die letzten 
Tage im „Telegraphe“ erfolgreich thätig. Man 
beſitzt von ihm eine Geſchichte des deutſch-franzöſiſchen 
K ieges mit Atlas, einen Kommentar zu den neuen 
Heeresgeſcten und einen ſolchen zu dem Militär- 
ſtrafgeſeßbuch, endlich Monographien über den Pro⸗ 
jeß Bazaine, den orientaliſchen Krieg von 1876 
dis 1877 u. A. 

— Unter dem Titel: „Mission actuelle des 
souverains, par l’un d'eux“ (, Die gegenwärtige 
Aufgabe der Souveräne, von einem von ihnen 
dargelegt“) iſt bier eine ſehr konfuſe und myſttel⸗ 
ſtiſch dunkle Schrift erſchlenen, auf welche man die 
öffentliche Aufmerkſamkelt zu lenken ſucht, indem 
man zu verſtehen giebt, daß fle von einem Sou⸗ 
verän herrühre. Der „Clairon“ glaubt ſogar 
ven König Ludwig II. von Baiern als Berfaſſer 
bezeichnen zu können. Allem Anſcheine nach haben 
wir es hier aber nicht blos mit Myſtlcismus, 
londern auch mit einer Myſttſikation zu thun. 
Das Buüchtein ſtammit ſicher aus der Feder eines 
verdorbenen politiſchen Philoſophen und Träum ers, 
der bie Monarchie der Zukunft auf der Grund 
lage einer Juſton des chriſtlichen und des mojat- 
ſchen Dogmas errichten will. Man wird ſchon 
nach dieſer kurzen Inhaltseingabe einräumen, daß 
der König von Batern gewiß und ein anderer 
Souverän der Gegenwart wohl auch nicht der 
Berfofjer fein: kann. 

— Der „Figaro“ erfährt, daß General Ul- 
rich Ger Vertheidiger von Straßburg), den man 
vor einiger Zeit bereits todt geſagt hatte, von 
ſeiner Krankheit wiederhergeſtellt ſei. 

Waſhington, 23. November. Mr. Sconille 
ſetzte geſtern ſeine Vertheldigungsrede für Guiteau 
fort. Er erzählte verſchiedene Epiſoden, um die 
Irrſtunigleit des Angeklagten zu beweiſen. Als 
Guitean einſt in Wisconfin Holz für den Haus ⸗ 
bedarf ſpaltete und feine Schweſter einen Theil 
des gehackten Holzes wegnehmen wollte, erhod er 
mit beiden Händen dle Axt gegen fie. Hier rief 
der Angeklagte aus: „Die Geſchichte iſt falſch!“ 
Mr. Scoville erzählte weiter, daß der Haus arzt 
damals erklärt habe, Oulteau ſei ein barmloſer 
Jerſinniger. Auf feinen Reifen habe ſich der An ⸗ 
geklagte als einen Mann ausgegeben, der im 
Dienſte Gottes handele, und Mi. Scovllle fragte 
die Jury, ob irgend ein Menſch bet geſundem 
Verſtande jo handeln würde, wie Ouiteau fi 
verhalten haben fol. Der Angeklagte erklärte, 
daß er für Gott wirkte und unterbrach ſeinen 
Vertheidiger wiederholt mit der Behauptung, daß 
manche von dem Letzteren erzählte Dinge unwabr 
ſeien. Mr. Scoville berichtete, daß Gulteau wäh⸗ 
rend feiner Gefangenſchaft öfters am eine Frau 
geſchrieben babe, daß er fie, wenn er freigeſprochen 
werden ſollte, zu he rathen beabſichtigte. Der An⸗ 
walt fügte hinzu, daß er die Beieſe nicht an ihre 
Adreſſe befördert habe, worauf der Angeklagte in 
aufgeregtem Tone ausrief: „Ich wußte, daß Sie 
mich belogen!“ Der Gerichtshof verwies Guiteau 
fein unztemliches Betragen und der Diſtrikts-An⸗ 
walt drückte feine Ueberzeugung aus, daß Guiteau 
Komödie ſpiele. Der Angeklagte beſtritt dies mit 
lebhaften Geſtikulationen. Alsdann verlas Mr. 
Scoville eine Anzahl von Briefen Gutteau's aus 
der Zeit vom Jabre 1858 ad. Die Bilefe älte⸗ 
sen Datums enthalten nichts Beſenderes, aber die 
ſpäteren ſpitlen in das religiöſe Gebtet über, ziti⸗ 
ten Bibelſtellen und fordern ſelne Schweſter auf, 
ſich zu Gott zu wenden. 

Bei Eröffnung der heutigen Gipung be⸗ 
ſchwerte ſich Guiteau darüber, daß Jones, der auf 
ihn geſchoſſen, gegen Bürgſchaft auf freien Fuß 
gelegt worden ſei. Mr. Scoville ſtellte ſodann gewählt. Schließlich wurde die Aenderung des S 
das Auſuchen an den Gerichtshof, daß ihm die 25 des Statuts nach dem Vorſchlage des Auf 
Zeitungs aus ſchnitte, die man bei Guiteau zur Zeit] ſichtsraths beſchloſſen. 
der Verhaftung vorgefunden, ausgehändigt würden. 


Gulteau bemerkte, daß dieſe Ausſchuitte von Wich 
tigkeit ſeien, weil aus ihnen dargethan würde, 
von welchen Einſlüſſen er beherrſcht worden jei. 
Ste beſtänden fämmtlich aus Leitartikeln, welche 
den Präſtdenten Garfield heftig angriffen. „Er⸗ 
füllt von den darin ausgeſprochenen Anſichten“, 
ſchloß er, „war ich ſchließlich gezwungen, auf den 
Präfidenten zu ſchleßen.“ Mr. Scoville brachte 
dann feine durch Zwiſchenbemerkungen Gulteau's 
häufig unterbrochene Bertheidigungsrede zum Ab⸗ 
ſchluſſe und es wurde zum Verhör der Entlaſtungs⸗ 


ten ab. 


en Eindruck eines Men ſchen gemacht, bei dem es 


werden könnte. 
bezeugte, daß die Empfindungen des Angeklagten 


Berſtands vermögen eigentlich nicht geftört 
jet. 
religidfen Gefühl kundgegeben. 


ſittlichen Grundſaͤtzen derſelben durchdrungen zu 
ſein. 


Exzentrizität; insbeſondere hätten ibn Stolz und 
Eitelkeit beherrſcht. Nach genauer Prüfung ſei er 


ſchloſſen, batte ſich Ouiteau aus dem Staube ge- 
macht. Dr. Rice behandelte auch den Vater 
Gutttau' e, der feiner Meinung nach bei gefundem 
Berſtande, aber auch etwas exzentriſch geweſen ſei. 
Gutteau's Wirthin bekundete, daß er nervös und 
kurz abgebrochen in ſeinem Benehmen war, und 
beklagte ſich darüber, daß er die Koſt und Woh⸗ 
nung nicht bezahlt habe. Guiteau erhob Ein- 
ſpruch gegen dieſe Behauptung. Uebertaupt, 
wenn die Zeugen von ſeinem exzentriſchen Weſen 
ſprachen, unterbrach er fie ungeduldig und be- 
zeichnete deten Ausſagen als Unſtun. Die 
Verhandlung wurde hierauf bis nächſten Freitag 
vertagt. 


—— 


Brovinzieller. 


Stettin, 26. November. Die Herren Paul 
Wild (Violine), Robert Lehmann (Violon⸗ 


in dieſem Winter mit einigen Goireen auf dem 
Gebiete der Kammermuſtk erfreuen. Es {ft dieſer 
Entſchluß um fo dankbarer zu begrüßen, ale wir 
bisher in den rühmlichſt bekannten Qnuartett⸗ 
Soireen nur eine ciuſeitige Spezies der Kammer⸗ 
mufik kennen zu lernen Gelegenheit hatten Die 
genannten drei Herren find färnmmtlich Künſtler auf 
ibrem Inſtrument und werden daher den technlſchen 


Da unſere Muſtkliteratur an Trio's und Quar⸗ 
tetten einen erſtaunlichen Reichthum beſißt, werden 
die Herren „Kammermuſiker“ gewiß für eine ſtets 
intereffante Auswahl ſorgen. Ihre erſte Soiree 
ſindet morgen, Sonntag, ſtatt und wird hoffentlich 
zahlreich beſucht ſein. 
Gentral-Berfammlung der Stettiner Brauerei⸗ 
ſichtsrat) Bericht über das Geſchäftsſahr 1880/81. 
Demfelden entnehmen wir, daß die Direktion bei 


entſprechend ermäßigt bat. 


Reſt zur Reduktion des vorhandenen Defisits ver⸗ 


dem Beſtehen der Geſellſchaft betragen nunmehr 
M. 286,463.40 Pf. — Das nach dem Turnus 
aueſcheidende Mitglied des Aufſichterathe, Herr 
Julius Hildebrandt, wurde durch Aklamation wie- 
dergewählt Zu Reviforen wurden die Herren 
Guſtav Pauly, A. Gramke und Emil Strömer 


uf mehrere Berfonen, die Gulttas d, 
Vorleſungen über Religion beigewohnt, hatte er 


nicht ganz richtig im „Oberſtübchen“ ſel, aber der 
für feine Handlungen wohl verantwortlich gemacht 

Dr. Rice, der ſchon im Jahre 
1876 den Geiſteszuſtand Ouiteau's unterſuchtt, 


iu der Anſicht gekommen, daß e am zwecknäßigg 
fen wärt, den Menſchen cimuſperren und er habe 
auch deſſen Freunden feine Anſicht mitgetheilt, aber 
ehe ſich dieſe zu einem derartigen Schritt ent⸗ 


den verſchledenen Ausgabepofltionen größere Er⸗ 
ſparniſſe erzielt und dadurch die Produktionskoſſten 
Die Bilanz ergiebt 
einen Gewinn von M. 44 494.98 Pf., wovon 
M. 38,817.05 Pf. zu Abſchreibungen und der 


zeugen geſchritten. Die meiſten derſelben gaben 
ihr e Geiſteszuſtand des Angeflag- + 


zur 


I 
N 


damals krankhafter Natur waren, obgleich das a 


geweſen 
Der Irrſtun habe ſich in einem pfeu dos 
Gulteau hatte be⸗ 
ſtändig von Religion geſprochen, ohne von den 


er ſel ihm als ein Menſch erſchlenen mit 
großen ſtttlichen Gebrechen und ungewöhnlicher 


cello) und Hugo Ruf (Pianoforte) wollen uns 5 
Anſprüchen ihrer Aufgabe voll gerecht werden. 
— In der heute abgehaltenen ordentlichen 


Aktien-Geſellſchaft „Elp tum“ erfattete der unf: 


wendet worden; die Geſammtabſchreibungen ſelt 


— Dtr Schiffszimmerlehrling Guſt. Eng x ES 


and Unter-Bredow, der bei dem Schiffs baumeiſter 
Sieg tu Arbeit ſteht, war vorgestern Nachmittag 
beim Ausladen von Ballaſt auf dem am Sieg'ſchen 
Hofe am Dunzig liegenden Schiffe „Eliſe“ beſchäf⸗ 
tigt, die aufzewundenen Ballaſtgefäße in bereltſte⸗ 
dende Karren cuszulreren. Dadei zerriß die Winde⸗ 


r 


oder 1. April zu veilrgen wäre, iſt auch Ane me- | Mätszägen, ein leiſes Wort vermag fe nur noch; Broduft ein ſehr ausgiebiges und leicht löcliches 


ſcuiliche Urſache der gegenwärtigen Grumplofigfeit 
unjerer Kommunikatione wege. Wer am 10. No- 
vember die langen Wagenzüge mit Gütern durch 
die aufgeweichten Lehmwege von Ort zu Ort ziehen 
ſieht, dem kann es nicht Wunder nehmen, daß von 


za ſotzen, daun wendet ſie ihm den Rücken und 
verſchwipdet ſchnell yinter den nächſten Bäumen. 
Ulrberzaſcht und beſtürzt ſtand Graf K. da. 
War es ein Traum, elne Biflon geweſen? — 
Doch nein, deutlich noch klangen ihm die Worte 


Jabrikat. Ale Reſultat der Geſammt⸗Unterſuchung 
ſpreche ich meine Anſicht dahln aus: daß „Bloo⸗ 
ker's reintr Cacas“ mir als eins der vor züglichſten 
Präparate unter den zablieichen Cacao Präparaten 
erſcheint die mir zur Uunterſuchung vorgelegen ha⸗ 


kette und Engow wurde in den Schiffsraum ge- dieſem Zeitpunkte ad die Wege ihren Reſt bekom- in den Ohren, hier hatte er es nicht mit einer] den. Dr. C Bischoff, vereldeter Chemiker der 1 
ſchleudtrt, wodurch er eine Verſtauchung der Hand wen und an ein Inſtandſetzen vor dem nächſten] Einbildung feiner erregten Phautaſle, ſondern mit! königl. Gerichte und des königl. Polizei-Präſidtt 
erlitt. Früplinge nicht mehr zu denken if. Der Früh⸗ einer Wahnünnigen zu thun gehabt, mit einer or- zu Berlin.“ 

— In der Handlung M. Kochheim, Schul- jabrs-Zich-Termin würde nur die halben Trans- men Iriſiunigen, die jedenfalls ihren Angehörigen — (Stellvertretung in der Meuagerle) Pio⸗ 
zeuſtraßt 37, war ſeit dem 1. Sept. d. J. der portmittel erfordern, da Feuermaterial und Kar- zu Haufe eder einer Anftalt entjprunges war und fiſſor: „Aber, Fray, Ihr Orang -Utang tft ja ein 
Arbeiter Rob. Kribgenski beſchäſtigt. Der⸗toffelbeſtände dann ſchon reduzirt find. nun ihr unheimliches Weſen in dieſer friedvollen[ Meuſch! Das if ja ein großartiger Betrug.” — bei 
ſelbe wurde geſtern Abend dabel abgefaßt, als er, Möchten dieſe Zeilen den Kreisbehörden Ver⸗ abgelegenen Gegend trieb. Die Frau (elf): „Schweigen's nue il, Herr % 
unter dem Rock einen Lampenfuß verſteckt, das anlaſſung geber, dieſe dringenden Uebelſtände in Tief erſchüttert trat Graf K. jeinen Rüdweg] Brofeflor, daß es Niemand dört, — der Drang- |) if 
Orſchäſt verlaſſen wollte Er wurde zur Pollzel] Erwägung zu ziehen und an ihre Abhülfe heran- an; er batte ſich verſpätet und mußte fi beeilen, Utang ie kant wor'n und da vestrlit mein Mann 
abgeführt und heute Morgen Seitens der Krimi- zutreten. den Bahnhof noch zur richtigen Zeit zu erreichen. |fein’ Stell'.“ 8 
nal-Bollzel eine Haus ſuchung in feiner Wohnung Vorher erzählte er noch dem ihm befreundeten Le⸗ — Schlechte Zeiten.) Ein Bettler überzählt 0 


vorgenommen, bet welcher noch ein großer Poſten 
Waaren, welche aus dem Kochheim ſchen Geſchäft 
herrühren, vorgefunden wurde. Krlbgens ki hat auch 
eingeftanden, daß er faſt täglich eine Kleinigkeit 
geſtohlen hat. 
— Während gewöhnlich in der jetzigen Zeit 
Geflügel⸗Diebſtähle zur Anzeige gebracht werden, 
machte geſtern der Eigenthümer Mielentz, Heinrich ⸗ 
ſtraße 16, Anzeige, daß er auf feinem Grund 
ſtäcke 2 herrenloſe Enten aufgefunden hat. 
— Im Verlage der H. Dannenberg 
ſchen Buchhandlung bier iſt eine Sammlung der 
in den Jahren 1875 — 1881 vom Direktor des 
Stadtgymnaſtums in Stettin gehaltenen „Schul ⸗ 
seden bei der Entlaſſung von Abiturienten“ erſchie⸗ 
nen, die gewiß in weiten Kreiſen freundliche Auf- 
nahme finden wird. Herr Direktor Franz Kern 
hat den Reinertrag ſeines Werkchens für die Witt⸗ 
wenkaſſe des Stettiner Stadtgymnaſtums beſtimmt. 
Den Schluß des Heftes bildet eine Abſchledsrede 
des bekanntlich nach Berlin berufenen Gelehrten. 
Wir empfehlen die Lektüre dieſer Schulrrden allen 
Eltern auf's Wärmſte, ſie werden Vieles darin 
finden, was fie über die Bedeutung der höheren 
Schule, beſonders aber des Gymnaſiums klar ma- 
hen wird. 
Ans dem Franzburger Kreiſe wird der 
„Stralſ. Ztg.“ geſchrieben: Heute vor Jahres friſt 
war der Winter ſchon im Anzuge, der Boden hart 
gefroren und ein Schueeſturm peitſchte Abends über 
die Felder, die faſt ebenſo ſehr vom Regenwaſſer 
waren durchtränkt wie heute. Manchts Feld war 
wegen Näſſe unbıflellt geblieben und manche Saat 
kam ſo jung und kraftlos in den Winter, daß ſte 

den Unbilden des ungünſtigen Frühlingswettert 
nicht zu widerſtehen vermochte. Die üblen Folgen 
konnten nicht ausbleiben und wenn es jpäter im 
Laufe des Sommers auch den Anſchein hatte, als 
würde die ſich prächtig entwickelude Sommerſaat 
den Berluft am Wintergetreide decken, jo hat das 
ungünſtige Erntewetter doch leider dieſe Hoffnung 
vernichtet. Der Mangel an geſunder Girſte z. 
B iſt jo groß, daß bereits einige Mälßereien die 
Arbeit haben ausſeßen müſſen. Es iſt dies ſehr 


zu bedanern, indem die Brauerclen nur beſte 


Gerſte zu einem untadelhaften Bier verarbeiten kön⸗ 
nen und dieſer Erwerbszweig in unſeren neuvor⸗ 
pommerſchen Städten von Jahr zu Jahr mehr in 
Aufnahme kommt, befonders wenn der Export von 
Bier nach den transatlantiſchen Ländern ein loß⸗ 
nendee werden ſollte, wie es den Anſchein hat. 
. Der recht kalte regneriſche Spätſommer ſchien 
die Hoffnung auf eine künftige gute Ernte wie⸗ 
derum täuſchen zu wollen, um ſo mehr, als alle 
Anzeichen auf einen ſtrengen Winter hindeuten; da 
begtebt ſich nun das Unerwartete, kaum Gehoffte, 
daß der November uns ein jo mildes Spätherbſt⸗ 
witter bringt, welches die jungen Saaten noch hin⸗ 
reichend erſtarken läßt und den Muth des Land- 
mannes wiederum ſtählt. 

Neu- Vorpommern iſt im Vergleich mit Hol- 
fein und Mecklenburg noch beſſer fortgekommen. 
Dort iſt die Futternolh in Folge der anhaltenden 
Dürre eine weit größere wie hier geworden; aber 
troßdem und alledem verliert der ſtrebſame Land⸗ 
wirih den Muth nicht Wenn Heu und Stroh 
verderben, jo bleſdt ihm noch die Rübe und dle 
Kartoffel. Zucker- und Stärkefabriken entſtehen 
und der ſorgfältige Anbau dleſer Erdfrüchte hebt 
die Acker⸗Kultur und damit den Getreidebau 

Dem Kartoffel⸗Crport nach England ſchließt fi 
in dieſem Winter auch noch die Ausfuhr von 
Weiß kotl nach Nordamerlla an. Aber alle vor- 
genannten Kulturen bedürfen großer Handarbeſts 
kräfte, an denen wir in Neu- Vorpommern in Folge 
der früheren Gründung großer Güter und dem da⸗ 
durch herbeigefüzrten Fehlen volkreicher Dorfgemein⸗ 
den noch immer Mangel leiden. deine größere 
Wohlihat könnte unſe er Land wirthſchaft erwteſen 
werden, als wenn auf den zuhlreichen Staats- 
Domainen für die Seßhaftwachung der jetzt viel 
fac) aus wandernden Arbettektäſte, die außerdem 
noch ein nennenswerthes Geld⸗Kapital mit ta's 
Ausland nehmen, geſoigt würde. Dies und dle 
Jaongriffnahme der noch fehlenden, ſchon vor mih⸗ 
reren Jahren geplanten Kreis-Kunſtſtraßen iſt es, 
was uns pier im Kreiſe vornämlich Noth thut. 
We gemüßigt if, außerhalb der wenigen Haupt- 
Ch auſſten gegenwärtig im Frauzburger Kreife zu 
teren, ber wird es nicht verſtehen, warum dieſe 
notowendige Verkehrs- Verbeſſerung nicht zur Aus⸗ 
führung kommt. Bei der troſtreichen Aus ſicht auf 


Kunſt und Literatur. 

(Meyers Fachlexlka.) Künſtlerlexiken der Ge⸗ 
genwart, von Dr. Hermann Alex. Müller. Ein 
Band von 576 Oktav⸗Stiten. Bibliographiſches 
Inſtttut in Leipzig 1882. 

Das moderne Künftlerlerilon des bekannten 
Bremer Kunſthiſtorikers und Kritikers Dr. Hermann 
Alex. Müller iſt mit Bis neufleiß allen Erſcheinun⸗ 
gen im Kunſtleben unfrer Tage gefolgt und ent⸗ 
hält in einem hübſchen Band, wohl geordnet und 
abgewogen, die Lebensläufe aller Künfller, welche 
ſich auf irgend einem Geblet — in Banukunſt, 
Bildneret, Triguß, Kupferſtich, Lithographie, Stein⸗ 
ſchuelderti, namentlich aber in Malerei — ausge- 
zeichnet haben. Ihre Werke ſind iu größtmöglicher 
Vollſtandigkeit aufgeführt und charalteriſitt. Aus- 
geſchloſſen blieben natürlich die verſtorbenen, aber 
auch diejenigen lebenden, welche ſeit längerer Zelt 
unthätig geblieben und deshalb Bereits der Ber- 
gangenheit angehören 

Den gegenwärtig nach Tauſenden zählenden 
aufmerkſamen und wißbegierigen Beſuchern der 
Ausſtellungen und Galerien moderner Kuaſtwerkt 
wied das Buch ein nüßlicher Wegweiſer ſein. 
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Die Fabrikation der Aether und Gn 
eſſenzen. Nebſt einem Anhang: Ueder die Zu⸗ 
ſammenſetzung von Liguenren, Branntweinen, Rum, 
Arac, Kognac und verſchiedenen Weinen Ein 
Handbuch für Fabrikanten, Chewiker, Ligueur- und 
Branntweinerzeuger, Techniker, Lehrer und Kauf⸗ 
leute. Nach den neutſten Erfahrungen prakitſch 
und wiſſenſchaftlich dear beitet von Dr. Tycobor 
Horatius, techniſcher Chemiker. Mit 14 Abbil- 
dungen. Hartlebens Verlag, Wien. 

Die Wichtigkeit der Fabrikation der Aether 
und Grundeſſenzen hat ſich in den lezten zehn Jah⸗ 
ten durch die bedeutenden Fortſchritte in dieſem 
Jabrikattonezweige gezeigt und hängt dieſe Jabri⸗ 
kation jo iunig mit verſchledenen anderen Indu- 
ſtitezweigen zuſammen, daß es gewiß ſehr wün⸗ 
ſchensweith iR, die einzelnen Erzeugunge methoden 
durch ein Werk genau und praktiſch keunen zu 
lernen, umſomehr, da bisher ein zuſammenhängen⸗ 
des, praktiſches Werk darüber nicht erſchienen war. 
Wir können das Buch empfehlen. {3063 


Vermiſchtes. 

— (Der Diplomat in Verlegenhelt) Graf 
K. ſchlenderte recht ſelbſtzufrieden an einem ſonnen⸗ 
hellen Vormittage durch die Suaßen Stuttgarts. 
In wenigen Tagen hatte er feine diplomatiſchen 
Geſchaſte abgewickelt und am Nachmittage bereits 
konnte ihn das Dampfroß in jsine Heimath Mün⸗ 
chen zurücktragen. Die noch freie Zeit bennpte er 
dazu, ziel- und zwecklos in der ſchwäbiſchen Haupt- 
ſtadt umherzuwandern und den ſchönen Bewohne⸗ 
innen derſelben möglichſt übermüthig in die Augen 
zu ſehen. Sein Weg führte ihn bald in inen 
ruhigeren Staditheil, und der Friede, welcher hier 
herrſchte, that ihm ſo wohl, daß er beſchloß, den 
Spaziergang noch welter auszudehnen und die un⸗ 
ter dem Namen Bopſer bekannte herrliche, wald⸗ 
bekränzte Höhe dicht bet Stuttgart aufzuſuchen. 
Geſagt, gethan, und er bertute ſeinen Beſchluß 
nicht. 

Wie ſehr muthete ihn hier die tiefe Stille, 
nach den an Aufregungen jo reichen letzten Tagen 
an, mit welchem Entzücken ſog er die würzige 
Waldesluft ein und wie aufm erkſam lauſchte er 
dem munteren Schmeitern der kleinen beſiederten 
Sänger, gewiß mit mehr Eruſt und Andacht, als 
wenn er in ſeiner Loge im Mürchener Hoftheater 
ſaß und gelangweilt zum jo und jo vielten Male 
fi eine der modernen Opern anhorte. 

Graf K. freute ſich heute über ſich und zwar 
des hald, weil er noch nicht jo blaflıt war, wie er 
ſelbſt geglaubt hatte. Bergnügt ſah er den Klet⸗ 
terübungen ber Eichkätzchen zu und gewiſſendaft be- 
trachteie er die E ſigkenn und den Fleiß des Amet 
ſrnvöllchens. Unendlich zufrieden fühlte er ſich hier 
unter den dichten Laubktonen in der tiefen Stils 
die nur von dem Wefang der Bügel und von dem 
Pochen des Spechtes unterbrochen wurde. 

Plößlich jedoch ſtockt fein Fuß, welch' merk⸗ 
würdige Töne dringen zu ihm herüber? — Wie 
Schelten klingt es aus der Entfernung, dann wle⸗ 
der wie Bitten und Flehen, er kann nicht unter 
ſchriden, ob die Worte von einem Manne oder 
einem Weibe herrühren, ſovtel iſt gewiß, daß fie 
der hüchſten Erregung entſtammen. Eilig ſchrettet 
er weiter, der Weg macht eine Biegung um einen 


gattonsrath v. St. fein merkwürdiges Erlebniß und 
bat ihn, falls er von einer entwichtnen Wahnfin- 
nigen hörte, doch ſofort den Fall zur Anzeige zu 
bringen. 

Ueber ein Jahr iſt ſeit jenem kleinen Aben ; 
teuer vergangen. Intendant von Perfall, der geiſt⸗ 
volle Leiter der Münchener Hofbühne, halte be⸗ 
ſchloſſen, einen Zyklus der Spakeepeart ſchen Kö⸗ 
nigsdramen zu veranſtalten, und da Klara Ziegler 
kurz vorher aus dem Verbande der Bühne geſchte⸗ 
den war, erſuchte er die ausgezeichnete Tragödin 
der Stuttgarter Hofbühne, Fran Eleonore Wahl⸗ 
mann -Willführ, ihre berühmte Kollegin in München 
zu vertreten. 

Shakesſpeart's „Richard III.“ war fur den 
heutigen Abend angeſttzt worden, das Theater war 
ausverkauft, und auch Graf K. hatte ſich in feiner 
Loge eingefunden, um ſich die Künſtlerin anzuje- 
ben, von der er ſchon jo viel Ruühmenswerthes 
vernommen hatte. Doch was war das?! — 
Kaum war Frau Wahlmann in der Rolle der 
„Margaretha“ aufgetreten, da kam ſie ihm ſo be⸗ 
kaunt vor, als od er ſchon früher einmal mit ihr 
sujammengetroffen wäre! Ihre Sprache, ihre Oi⸗ 
gur, ihr Organ — all' dies hatte er ſchon ein⸗ 
mal gehört und geſehen. Aber wo, wo? — Ge⸗ 
nau wußte er, daß er fie noch nicht perſönlich 
kennen gelernt, fie roch nie, weder auf der Bühne 
noch im Leben erblidt hatte, woher kam nur um 
alles in der Welt dieſe Bekanntſchaft? — 

Ein unangenehmes Gefügl bemächtigte ſich 
feiner, er ſchenkle den Vorgängen auf der Bühne 
nur Wenig Beachtung und dachte, anſtatt den 
Worten des großen Briten zu lauſchen, über die 
Loſung des Raäthſels nach. Da plößlich hört er 
in tiefſter Erzegung Frau Wahlmann ſprechen: 
„Du freilich gleicheſt weder Deiner Mutter, noch 
Deiaem Vater, mißgeborents Scheuſal“, und wie 
Schuppen fällt es plötzlich von ſeinen Augen. — 
Sie war alſo jene „Wahnſinnige“ geweſen, fie 
hatte er in der Einſamkeit des Waldes getroffen, 
als fie ihre Rolle lernte, vor ihr hatte er gewiſſer⸗ 
maßen die Flucht ergriffen! 

Nach dem Fallen des Vorhangs begab er ih 
auf die Bühne und ließ ſich durch den Intendan⸗ 
ten der Künſtlerin vorſtellen. Auch fie erkannte 
in ihm den einſamen Spaziergänger wieder und 
der huworiſtiſche Vorfall erwedte auf beioen Sei ⸗ 
ten nicht geringe Heiterkeit. Oft iſt er ſelidem in 
tutimeren Krtiſen von Frau Wahlmann wie von 
dem Diplomaten mit allen ſeinen Details erzähit 
worden und fand ſtets großen Anklang 

— (Sport.) Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt: 
Eine der intereſſanttſten Jagden dieſer Saiſon 
wurde auf Anordnung der Kaiſerin am 16. d. 
N. nächſt Gödölls geritten. An deiſelben bethel⸗ 
ligten ſich außer der Kaiſerin Für Ru olf Liech⸗ 
tenſtein, Graf Nikolaus Eszterhazy (Master), Gürft 
Paul Cozterhazy, Graf Emanuel Andraſſy und 
Komteſſe Irma Andraſſy, Baronin Betsera, Herr 
Hektor v. Baltazn und deſſen Gemahlin, Gräfin 
Ugarte, die Grafen Piſta Karolyt, Kolomon Al- 
maſp, Elemer Batitpauy, Baron Herring und A., 
ſo daß das Feld mehr denn zwanzig Reiter und 
Reiterinnen zählte. Die Jagd galt diesmal weder 
dem flinkru Hirſch, noch dem ſchlaumn Meiſter 
Reinede — welch Leßterer ſich überhaupt jelten 
ſehen läßt — ſondenn war ein: fogenaunte 
„Schleppiagd“. Der Vorgang hierbei war jol- 
gender: Einer der Bertiter erhielt ein an einer 
Leine befeſtigtes großes Stück Fleiſch, welches er 
reitend hinter dem Pferde auf den Boden einher 
zu ſchleppen hatte (Faber Schlippiagd). Es wurde 
nun dem Reiter, welcher gleichſam die Stelle des 
Wildes zu vertreten hatte, ein Vorſprung von 
einigen Minuten gegeben, ſodaun wurden die Hunde 
auf bie Fährte deſſelben angelegt, Hierauf begann 
nun bie regelrechte Parſorcejagd auf den „fleiſch⸗ 
schleppenden Bereller“. Der Run, welcher ſich 
gegen Szt.⸗Jakob aus dehnte, endete damit, daß 
die Meute den Reiter ſtellte und in der Zeit von 
wenigen Sekunden bas Flelſchſtäck vertilgte. Die 
Katjerin und auch andere Reiter ſtürzten, glüd- 
licher Werje obne Schaden zu nehmen. Der Kaiser 
nahm an dieſer in Sportskteiſen noch wenig be⸗ 
kannten Jagd nicht Theil, ſondern pürſchte an dem 
genannten Tage und drachte zwei Thiere auf die 
Decke. Auch der Kaiſer batte an dieſem Tage eln 
kleines Malhtcur. Die Pferde ſcheuten und gin- 
gen durch, wurden jeboch ſchon nach einer kargen 
Strecke angehalten, ohne daß irgend Jemand 
Schaden genommen hatte. 

— (Blooker's reiner Cacao) 


Abends feine Baarſchaſt und findet, daß er Ad 
tageüber nur fünf Mark verdient hat. Voll Zorn 
ruft er da: „Zahlt ih rein nimmer aus, bei der 
ſchäftigen Zeit Bettler werden — 
jetzt ſchon jet er Beamte!“ 
Göttingen, 24. November. Der Ber- 
ſonalbeſtand unfırer Univerſttät für das laufende 
Semeſter weit 1071 Studirende auf, eine Zahl, 
welche ſeit über 50 Jahren hier nicht mehr er ⸗ 
reicht war. Theologte ſtudiren 167, Rechte 190, 
Medizin 161, Poiloſophte 553, und zwar Philo- 
logie 133, Philoſophie 5, neuere Sprachen 99, 
Geſchichte 20, Watbemati“ 156, Naturwiſſen⸗ 
ſchaften 60, Chemie 21, Eameralta 5, Landwirth⸗ 
ſchaft 22, Pharmazie 22, Zahnarznelkunde 1. 
Amerika iſt der einzige außertaropälſche Erdthell, 
welcher uns von jeinen Söhnen beſchickt; ihrer ſind 
es dieſes Mal 22 Preußen find 826 immatri- 
kulirt, darunter 595 Hannoveraner. Die übrigen 
Reichslaͤnder Mad durch 181 Studtrende vertreten, 
von denen 55 Braunſchweig angehören Dan 
kommt ein einſamer Deutſch-⸗Oeſterreicher und 41 
Angehörige der übrigen europätſchen Staaten, un⸗ 
ter ihnen 15 Schweiger und 10 Engländer. Nicht 
weniger als 118 Lehrer widmen ſich der Aufgabe, 
dieſe 1071 Muſenſöhne in die Gehelmniſſe der 


Wiſſenſchaften und ſchönen Künſte einzuwelhen, 


nämlich in der theologiſchen Fakultät 8 Profeſſo⸗ 
ten, in der jariſtiſchen 11 Profeſſoren und D- 
Privatdozenten, in der medhiniſchen 18 Profeſſoren 
und 6 Privatdozenten und in der phlloſophiſchen 
46 Proftſſoren und 21 Privatdozenten. Fiir 
Muſik, Zeichen, Reit, Fecht⸗ und Tanzkunſt tft 
je ein Lehrer angeſtellt. Das Prorektorat beklel⸗ 
det Proftſſor Ehlers, die Dekane find für die 
theologiſche Jakultät Konſiſt.-Rath Wagenmann, 


jarlſtiſche Prof Frensdorff, medizintjche Prof. Meyer 


(vom 1. Januar 1882 an Prof. Leber), philo⸗ 
ſophiſche Prof. Schering. “a 


Viehmarkt. 

Berlin, 25 November. Amtlicher 
vom ſtädtiſchen Erntral-Biehhofe. 

Zum Verkauf ſtanden: 368 Rinder 
Schweine, 489 Kälber, 319 Hammel. N 

Rinder. Es waren nur 27 Stück 
iugetrieben weiden und wurden uur einztine Stücke 
geringerer Qualität vom Markt genommen, deren 


— 


Preis zwiſchen 28—38 Mark pro 100 Pfund 


Schlachtgewicht vartirte. 

Schweine: 
reſultatlos und laſſen ſich maßgebend e Prelſe nicht 
feſtſtellen, die vereinzelten Abſchlüſſe ließen Ad bie 
am lebten Montag erzielten Preiſe als ungefähren 
Anhalt dienen. 

Kälber. Der Markt verlief in Folge des 
geringen Auftrtebes ſehr glatt und zu gehobenen 
Preiſen. Gute Kälber 57 — 60 Pf., Mittelwa are 
42-52 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht 

Hammel. Es wurden nur ca. 40 Stuck 
guter Mittelwaare zum Durchſchnittepreiſe von 
ca 50 Pfg. pro 1 Pfund Schlachtgewicht ver⸗ 
kauft 


Telegraphiſche Depeſchen. 
München, 25. November. Die Abgeordneten 
kammer hat bei der heutigen Berathung des Fl⸗ 
nanzetats den Die poſitionsfonds mit 78 gegen 
Stimmen abgelehnt. Der Abg. Mittler erklärt 
bel der Berathung, daß die Rechte den wohlthn⸗ 
gen Zwick des Dispofltionsfonde wohl würdige, 


daß fe ſich aber nicht veranlaßt fühle, das miß⸗ 


liebige Miniſterlum zum öffentlichen Almoſenter u 
wachen. \ 
Nom, 25 November. Der „Agenzia Ste’ 
fan!“ wud aus Wien gemeldet: Graf 
ſtattete nach feiner Beetdigung als Mintſter des 
Aeußern dem Boiſchafter Itallens, G afen 2 
lant, einen Beſuch ab, worauf zwiſchen Kalne 
und Mar cint ein Aus tauſch ſympathiſcher Beglück 
wünſchungen erfolgte. 

Rom, 25. November. Der Papſt Hielt beute, 
umgeben von dem ganzen Hofſtaate, dem bei 
Kurie beglaubigten diplomatlſchen Korps und vr 
Vertreten des römiſchen Adels, ein öffentliche 
Kouſiſtortum ab und hötte das in latein 
Sprache gehaltene Plaldoyer des Dopens 
Kouſlſtorlal Advokaten zu Gunſten der beabſichtigte 
Heiligſprechungen an 

London, 25. November. Das Kriminal- \ 
gericht hat Augaſt Hanzbach,“ welcher des Beriudl 
der Fälſchung beutſcher Banknoten geſtäudig wan 
zu achtjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

Bukareſt, 25 November. Der König wird 


das verdient ſich 


Das Geſchäft verlief fh | 


nie nern a aan mem ran er 


1 2 


— — ma an aber, 


einen langen Frieden, den uns die kaiſerliche Bot- | moosbewwachienen Felsblock, und kaum if er dier 
a ſchaft an den Reichstag verheißt, und der günſtigen angelangt, da vernimmt er dicht vor ſich die laut⸗ 
10 Vage des Geldmarktis dürften doch wohl bie Kreis⸗ ſchallerd berausgeſtoßenen Worte: „Du fretlich 
. törden jo günſtige Zeit und Gelegenheit nich: gleicheſt weder Deiner Mutter, noch Deinem Vater, 
9 „genutzt vorüber gehen laſſen. miß geborenes Schtuſal!“ und wentge Schritte vor 
0 a Der unglückliche, hier in Neu-Vorpommern ihm fleht eint elegant gekleidete Dame, welche ihm 
. iche Herbſtzleh⸗Termin der ländlichen Arbeiter- drohend jenen Sotz zugerufen hatte. Plötzlich malt 
lten, der aus mannigfachen Gründen viel 3 das heſtigſte Esſchrecken auf ihren ſcharf aus- 


die ordentliche Seſſton der Kammern am nüchſten 
Sonntag prrſönlich eröffnen, die Thronrede ist in 
einem heult unter dem Borſitz des Königs ſtarige“ 
habten Miniſterraſhe feſtgeſtellt worden. 
Konſtautinopel, 25. November. Das grle⸗ 
chiſche Poſtamt in Konſtantinopel und das grie“ 
chiſche Poſtamt in Janina fin) heute beſglaße⸗ 4% 


Ueber Blooker's Cacao ſagt Dr. Biſchoff in 
feiner Analyſe wie folgt: „Mikroſkopiſch erwies 
ſich das Piodult tein und fiel von minderwertbl- 
gen Beſtandthellen, wie Schalenreſten und dergl 
Vit der Prüfung feiner phyſikaliſchen Elgenſchaften 
ergab der Cacab von Blooker: ſchöne Farbe, vor- 
zügliches Aroma und ausgezeichneten Geſchmack. 
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t balhafter auf das Frühjahr (Marien) 25. März geprägten, jorden noch megärenhaft verzogenen Ge | Auf Grund einer äußerſt feinen Verreibung iſt das worden. f 3 
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„Was gebt's ?“ rief dieſe raſch auf pringent Zender ibıer Wobzun; anfreifend, in mailbr ch 
und auf den Aagekommenen zuellend. ſchünernden Schreien un Hufe. 
„Big fetzt babe ich noch nie die geringe Klage“ Statt euer Antwort totntte dirſer nur und „Altet!“ 
Klrchner iſt ein tüchtiger Ar- die Wuthin verſchwand mit demſelben unter Der Raf batte ſich eine: Männerbruſt eutwus⸗ 
der Thür. den, die keuchend nach Faſſung rang, als ih tir 
„Te if doch etwas bei den Pferden geschehen,“ Siber durch die neugierig gaffende Menge hin ⸗ 
Imetute der Schuldlrcktor. durch gear deitet batle. 
| J. . 1 a „Mein, nein,“ ſagte der Amtsrichter. „Bruns, um Gottes willen rette mich!. . . dle 
g Fl er nicht auch verheirathet?“ f S oe Es Treppe brennt!“ 
Die That einer Nacht. " ppe brennt! 
„Gewiß. Er hat elne Pußmachtrin gehelrathtt 255 „ 8 Dee Augtrufest, der Lehrer Kirchner, ſtavd 


aber nicht ſeine amtliche Thätigkeit!“ 


1 AN. 7 r 
0 Die Brandſtifterin. 
N Kriminal Novelle 
. von 
Andre Hugo. 
1 8 und babe ich deshalb keinen Grusd, mich um fein 
\ außeramtliches Wliken zu kümmern.“ 


„Leldet unter dieſen vielſeltigen 47 


blerüber gehabt 
delter, von robuſtem Körperbau vnd ſtäblernen 
Nerven, cr thut feine Pflicht in pünktlichſter Weiſe 


„Hören 
Das war ganz deutlih ..... 


— er „ Nate hat iom zwar kelne eich hümer mitgebracht, „Feurr . . Bun...“ nifen jetzt gan rathtos auf der Girofe und rang verzwelſelad 
Lobe bei recen Se Ide Lehrer Kluchner oder raſür aber ein paar rührige Hände, einen freuden deudlich eintge Stimmen vor dem Benfier es Ga- die Hände. Wie ein Wabnwititger flehte und be⸗ 
5 — e (aufgeweckten Sinn uud ein Hetz voller Liebe. hofts. ſchwor er dle Ü nſtebenden elne Ritter berbetzu⸗ 
N Sie ſieht ihm, wit nan za jagen pflegt, die ge Ales ſtürzte hin au. ſchaffen, aber keinis rührte fich. 

Der Herr Ale zichtee Schäfer legte mit diesen beimſten Wünſche von feinen Augen ab, kein] Urber dem Hofe des Oaſthauſes lag die rötz⸗“ Da raſſelte der G. pädwagen der Feuerwehr 

Worten die Zeitjchrife auf den Tiſch und jap den Wunder, wean da fein Schaffens gau be. liche Helle, wie fe der Heuerſcheln auf die benach- heran. 

Gefragten ſcharf ax. lenden angeregt wurd. duch fie verdlent duch barten Gegenſtände wirſt. Auch ein leichter Bund Die gutgeſchulten rute batten ſchnell die Pet» 

ihr Geſchick noch manchen ſchönen Thaler und jo kenregen drängte ſich über die Zlegelbedachung der 0 5 dt uad al K d 5 
e en mir bien , entgegache bes ade eier fh dle eeuichen In recht gaten Ser. Stele. es braunte aber nit in , Goldenen 5 5 je En ee 
n a a 5 We ee e aan . Bi. Ringe“ f loc, ſondern zoifen dem Setten- und Athen ua die Rettung feiner F au bat, das 
bende Lehrer Kirchner. Der junge Mann bar, 1255 K 5 5 2 1 Sen a Borvirgebände des Nachbargeböftes. Von den] Kritiſche der Lage überblickt batte, traf er ſofort 
RN 100 auf dem fpeyiellen Gebiete der Methodik | Gen den z En e em ie eſpräch 4 5 beiden Thünmen der Stadt riefen die Glocken die pie nötigen Dispoftionen, um die in ptindicher 
I morgen Preis geholt. Mit einem ziemlich ge- 15 85 1 enn dee e Bewohner aus dem eiſten Schlafe und dieſe ſo- Lebensgefahr Sch pebeude zu retten. 
ble verbindet er king aich zu unter) = wohl ale die Beuerwehr eilte herbri, um das ent: Eden wurde die Ulmer Reiter berangeſchoben 
ſchöhende Beleſenbeit und eingehende Sachkenniulß, Frau Beſter, eine derbknochige Geſtalt mit zwar feſſelte Element zu bändigen. Die Trommeln des und ein Steiger betrat dteſelbe, als ein entſetzlichts 
bie mts ſchon öfters inponlet bat. Abſichtlich nicht unſchönen, aber darten Geſichtszügen and in der Stadt gelegenen Bataillons miſchten thren Krachen nad Vorfen die Luft durchſonttt und ein 
aber babe ich ihm dieſe meine Meinung nicht offen einem leidenſchaftlichen Blicke, trat an das Buffet rufenden Wirbel in den Weckruf der Signalhörner donntrartigts Gepelter dieſen Grtduſchen auf dem 
tes Geſicht gejagt, um ihn nicht eitel zu machen des Gaſlzimmers und ließ die ſchwarzen, feurigen und in das Geſchrel der herbeitilenden Menſchen. Faße folgte. Mächtig ſtieg die bis ſetzt verhin⸗ 
und dann auch dee wegen, um ihn nicht zu ver- Augen im Lokale umherſchwelfen. Als fie die, Da man in dem Hofe des Saſthauſes nur die derte Brurrgarhe zum dunklen Nachthimmel empor, 
aulaſſen von hier wegzugehen. Sie ſelbſt, Her beiden Herten am Stammtiſche der Nebenſinbe 8 ber Braudmauer aufſchließende Flamme be- denn die Dinte front und ein Theil des Dachts ee 
Amtsrichter, wiſſen ja, wie ſchwer es hält, bel blicke, ſtrich fle die koquet getragene weiße Schürze o en Fonate, ſo begaben ih Amtsrichter Schäfer] mar znſammengeb ochen Der dieſem entjeplid- 1 
den karglich bemeſſenen Gehältern unſerer Elemen- zurecht und ging auf deufelben zu * Schuldi eltor Grimm auf die Sirafe. ſchönem Aufleuchten der Feuergarbe ſolgende Biwer- a 
tarlehrer, dieſt auf den hieſigen Stellen zu behalten. „Sprechen wir nicht wetter von Kirchner, wenn Das gefräßige Element griff mit Blitzesſchnelle regen trieb die Menge initinktio von dem arg be⸗ 
Ale drängen wehr oder wentger nach der Reſidenz, die Veſter kommt,“ ſagte der Dirrltor, als dieſe um ſich und fepte die Bewohner des brenntrden broten Gebände zuräd; ner Brune Kirchner ach⸗ 
da ihnen dort ein anſtändiges Gehalt und noch berantrat. Ein verſtandigender Blick des Amts- Hauſes in nicht geringe Gefade, da die am das tete der berabſtü zenden Fruerthelle nicht, Sondern 
viele andert Aanehmlichkelten des Lebens geboten ichters folgte dieſen Worten, daun begrüßte die Vorderhaus grenzende Tiſchlerwerkſtatt des Haus⸗ bite anf feinem Plaßt und rief fein Fran be 
werden. Kiichaer wäre wohl auch längſt do t,. Wirtden die belden Gäſte nach der in kleineren beilgsre das durch die leicht brennbaren IK ME Worte zu 
wenn er fh durch feine Nebeubeſchäſtigungen nicht Proolnztalſtädten üblichen Wetſe und begann mit wohlgenährte Bewer bereits in das Treppenhaus} Jr. n ihm auch der Feuerwebr aun feine 
noch beſſer ſtändr, als in der Reſidenz den Gaäſten über die Stadtneuigkelten zu ſprechen. des Vordergebändes getragen und dle leichte Ho- Tpangkelt wieder auf und ſlieg auf der Leiter zu 
r 10 Sle erzählte dann, daß ihr Mann vach dem be- treppe entzündet datte Der im Parterre woh⸗ dem erſten Stode empor und ſchwaung ſich in die 
„Ste meinen feine itterariſcht Thätigkeit! nachbarten Orte gefahren jet und daß idr, wie nende Haus beſiger Haite ſich mit feiner Familie) Wage. Mit geübter Hand ließ er die Rettunge⸗ 
„Nicht nur dieſe. Kirchner beſißt angeborents gewöhnlich, die ganze Laſt des Hausweſens beute und einem Theile feiner Effekten noch zu retten leine abrollen und einen ihnen vom Wagen her 
muſitaliſches Talent und bat desbalb und durch allein zufile Eben wollte fle in der Aufzählung! vermocht die Jau des tis eiſten Stode wohnen - belgeſchafften Rettungs ſack ein hangen. 
feine hervorragende Technik im Klavlerſpiel viele ihrer Acheiten welter fortfahren, als der Hans“ den Lehrers Kirchner dagegen batte bereite den Im Nu war dieſer oben. 
und gute Klavterſtunden und ebenſo eine Anzahl knecht hereinſtürzte und mit verſtörtem Geſichte Treppenaufgang durch das Benz versperrt gefen N 


2 bez., weiß. 225 —232 b 
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lleller sche Spielwerke 


werden alljährlich um diese Zeit angekündigt, um 
bald darauf als Glanzpunkt auf Tausenden von 
Weihnachtstischen die kostbarsten Sachen zu über- 
Strahlen. Aus Ueberzenguug rufen wir einem Je- 
den zu: Was kann wohl der Gatte der Gattin, 
der Brüutigam-der Braut, der Frennd.dem Freunde 
Schöneres und Willkommeneres schenken? Es ver- 
gegenwürtigt glücklich verlebte Stunden, lucht 
und scherzt durch seine bäld heitern — erhebt 
Herz und Gemüth dureh seine ernsten Weisen, 
verscheucht Traurigkeit und Melancholie, ist der 
beste Gesellschafter, des Einsamen treuester Freund; 
und nun gar für den Leidenden, den Kranken, den 
an Haus Gefesselten! — mit einem Worte, ein 
d sches Spielwerk darf und sollte in 
keinem Salon an. keinem Krankenbette, überhaupt 
w keinem guten Hause fehlen, 
N Für die en Wirthe, Konditoren, 
Wowie Geschäfte jeder Art, giebt es keine einfachere 
in sichere Anziehungskraft als solch’ ein Werk, 


zu 
ten 


3 
A 
Haupttreffer 


die Gäste und Kunden dauernd zu fesseln. 
N ie uns von vielen Seiten bestätigt wird, haben 
IR Sich die Einnahmen solcher Etablissemente ge- 
72 radezu verdoppelt; derum jenen Herren 
1 Wirthen und Gesehäftsinhabern, die 
boch nicht im Besitze eines Spielwerkes sind, nicht 
ftringend genug unempfohlen werden kann, sich 
dieser so sicher erwelsenden Zug- 

Kraft ohne Zögern zu bedienen, um 

% mehr, da auf Wunsch Zahlungserleichterungen 
gewährt werden. Den Herren Geistlichen, 
welche aus Rücksicht für ihren Stand, oder der 
"Entfernung wegen, Konzerten ete. nicht beiwohnen 
Können, bereitet solch’ ein Kunstwerk den schöusten, 
dauerndsten Genuss. Wir bemerken noch, dass die 
Wahl der einzelnen Stücke eine fein durchdachte 
ist; die neuesten, sowie die beliebtesten ültern Opern, 
Operetten, Tänze und Lieder finden sich in den 
Meller'sehen Werken auf das Schönste 
vereinigt. Derselbe hat die Ehre, Lieferant vieler fi 
Höfe und Hoheiten zu sein, ist überdies auf den 
Ausstellungen preisgekrönt, neuerdings in Mel- 
Hurne der einzige, der speziell für sieh allein den 
en Preis — Diplom nebst silberne Medaille — 
erhielt, Eine für diesen Winter veranstaltete 
Prämienvertheilung von 100 Spielwerken im Be- 
' Irage von Frauks 20,000 dürfte zudem besondern 10 
Anklang finden, da jeder Verkäufer, selbst schon 
eier kleinen Spieldose, dadurch in den Besitz eines 
#rossen Werkes gelangen kann; auf je 25 Frank 
Srhält man einen Prümienschein. Reichhaltig 
Uustrirte Preislisten nebst Plan werden anf Ver- 
langen franko zugesandt. 

Wir empfehlen Jedermann, auch bei einer 
leinen Spieldose, sich stets direkt an die Fabrik 
zu wenden, da vielerorts Werke für Ieller'sche 

gepriesen werden, die es nleht sind. Alle 
erbte, Werke und, Spieldosen tragen seinen ge- 
Aruckten Namen, worauf zu achten ist. Die 
"irmm nüt mirgends Niederlagen. 
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nach der Hausherrin ſuchte. 


Börſen⸗Bericht 


e. 
Stettin, 25. November. * ſchön. 


i ez, per November 238,5.— Prediger de Bourdeaux um 8%, Uhr. 2 
bez., per April⸗Mai 224,5 bez. . 5 e General Euperiutenbene Dr. Jaspis um 10% Uhr. 33 
Roggen matt, per 1000 Klgr. ioto inl. 185187 en auf ben Peonen Babe Herr Konfiitorialrath Dr. Kilper um 2 Uhr. 8 
bez., per November 189 —188—188,5 bez., per No⸗ wi N zu 5 75 blen e oe Eve Dienſtag Abend 6 Uhr Bibelftunde: Bi 
vember⸗Dezember 184 bez., per Dezember⸗Jannar 181,5 AR Aa werden: eiſtbietenden öffentlich ver⸗ Herr Konſiſtorialrath Brandt. us 
Gd., 182 Bf., per April⸗Mai 172 bez., per Mai⸗Juni 1 n der Jakobi⸗Kirche: 2 
170 Bf. Alte Telegraphen Materialien, eiſerne Telegraphen⸗ Prediger Panli um 10 Uhr. 1 
Gerſte unverändert, per 1000 Klgr. loko geringe leitern, Leitungsdraht, Gußeiſen, Schmiedeeiſen, Herr Prediger Katter um 2 Uhr. Br. 
148—156 bez., Brau⸗ 158 162 Kupfer, Meſſing und diverſe andere unbrauchbare] Herr Prediger Steinmetz um 5 Uhr. 1 
Hafer unverändert, per 1000 Klgr. loko neuer Materialien und Gegenſtände. Die Beichte am Sonnabend 7 Uhr hält. Be. 
pomm 145—152 . Die Verkaufs⸗Bedingungen nebſt ſpezieller Ueberſicht Herr diger Katter. I 
Mais ſtill, per 1000 Klgr. loko amer. 148 bez. u. Bf. der zum Verkauf kommenden Gegenſtände find im In der Johannis⸗Kirche: * 
Winterrübſen ſtill, per 1000 Klgr. loko ver No⸗ Termine zu erfahren und vorher auf portofreie An⸗ Herr Diviſionspfarrer Gehrke um 9 Uhr, 5 
vember 268 Bf., per April⸗Mai 272 Bf. fragen gegen Erſtattung der Kopialien mit 25  von| (Militär⸗Gottesdienſt.) % 8 
fi Räböl matter, per 100 Klgr. Icio bei Kl. ohre unſerem Büreau⸗Vorſteher Kersten hierſelbſt, Karl-] Herr Paftor Friedrichs um 10%, Uhr. . 
Faß 56,5 Bf., per November 55,25 bez., per No⸗ ſtraße Nr. 1, zu erhalten. Ein Exemplar derſelben (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 7 


ez., 
vember⸗Dezember 55 Bf., per April⸗Mai 56,5 Bf. 
Spiritus flau, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 


49,8 bez., ver November 50,5 Bf., per November⸗ reaus des Materialien⸗Verwalters Petzold und [Herr Prediger Hoffmann um 9%, Uhr. 7 
ar. bez., Bf. u. Gd, per April⸗Mai 51,3 des Bahnmeiſters Thoemer auf dem hieſigen (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) Bar: 
., 51,2 Gd., per Mai⸗Juni 51,7 Gd. Perſonen⸗Bahnhofe Herr Paſtor Knoblauch um 2 Uhr. = 
Petroleum per 50 gr. loko 7,9 tr. bez zur unentgeltlichen Einſichtnahme aus In der Gertrud⸗Kirche: I: 
— Stettin, den 19. November 1881. Herr Kandidat Vettin um 9½ Uhr. br. 

Ki. der Preuss. Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Beichte und Abendmahl: Herr Paſtor Luckow.) a 


30. Novbr. ne 


des-Indust.-Lotterle a Lees 73%, (steuer- 
frei), Preuss. Staats-Lotterie, III. MI. 18. 
Deebr.; Berl. Künstlerloose a 1.4, 15. 
‚Deehr.: Köln. Dom-Originalloose bill. 


G. A. Kaselow, Frauenstr. 


Clever- u, Breslauer-Liste eingetroffen. 


Am nüchſten Dienſtag 


; f Pfg. käuflich zu haben. Herr Prediger Hübner. N. 
Ben nn 4000, 2 * Miethsgebote und an uns bis 1. Dezember er., In Tornez in Bethanien: 7 
„4 & 1000. 1 Loss % 2. Vormittags 11 Uhr, portofrei und verſiegelt mit der Far Konfiftorialrath Dittrich um 10 Uhr. 125 
Carli Krauss, München. Auſſchrift: Miethsgebot für Remiſen unter dem Mühlen⸗ Paſtor Fürer um 6 Uhr. 7 
b iabuft" . e a 0 Gahresfeſt.) 10 
Stettin, den 11. November 5 a h 
$ Die | Kön gliczes Eiſenzahn⸗wetriebsamt Herr Prebiger Mans um 10%, Uhr. a N 
3 N) olo iſ ch e 9 andl 1 U | Berlin- Stettin. e dee en Br 
( ( hu-Dirckliousbezick Berlin. In Zulchaw: — 


von W. Müller, e. 
bisher Pölizerſtr 25, ale 
befindet ſich jetzt U.: 

Louiſenſtraße 6-7. 


Ot 0 W @ I e,. * | 05 1 von unſerem Büreau Vorſteher Kersten 
8 b 0 


Uhrmacher, 
Langebrückſtr. A, Bollwerk⸗Gele, 


pfiehlt and versendet golb. und silb. Taſcherußren 7 ve 1 Sent 0 ———— — 8 
empfiehlt und verſendet gold. und ſilb. Taſcheuuhren, Königliches enbahn⸗Betriebsamt AR . 
} A Beriin-Bteitin 5 Letzte Cöl ner Letzte 


gegen und regulirt, unter Zjähriger Garantie. 
Silb. Cylinder⸗Uhren 15—30 M., Rentontoir 2745 M., 
ilb. Ankernhren 18—50 M., Remontoir 36—60 M., 
gold. Damenuhren 27— 100 M., Remontoir 40150 M., 
gold. Herrenuhren 50—75 M., Remontoir 60-300 M. 
Größtes Lager echt franzöſiſcher Talmigold⸗Uhrketten 1 
für Herren und Damen v. 2 M. an unter Garantie, f 


Preisgekrönt, 
Baugewerbliche Ausstellung, Braunschweig. 


A. Toepker's® 
iFernschliesser 
a Preis 5 Mark 


ürosseWeihnachts-Ausstellung‘) 


Die billigen Preise an 
Gegenstand deutlich mit Zahlen vermerkt. 


A. Toepfer, Hoflief., Mönchenstr. 19. l 


(Jorſeßung folgt.) 


den uud itef nan ein nach der Straße führendes 


2 Eifenbahn-Direktionshesick Berlin, 
| Auktions Anzeige. 


Kirchliche Anz igen. 2 
Am Sonntag, den 27. November werden predigen: en. 
Ju der Schloß⸗Kirche: 


liegt 


. $ i Herr Kandidat Sievers um 2 U 
im Stations⸗Büreau hierſelbſt, ſowie in den Bü⸗ 


r. 
In der St. Peter ⸗ und Yanis-Rirke: 


Berlin⸗Stettin. 


diger Nitſchalk 5 Uhr. 
4 n N itloſter- Saale (Neuſtadt): 


8 
N rediger Müller um 9 Uhr. SI 
Eifenbahn-Dirrktionshe zirk Br rlin. In der Auther ſchen Kirche in der Neuſtadt: 5 
Die unter dem Mühlenberg Viadukt belegenen Re⸗ Paftor Dergel um 9½ Uhr. 12 
Stettin, 9 miſen ſollen, und zwar: rr Paſtor Oegel um 5½ Uhr. Be 
7 „ Nr. 3 und 4 vom 1. Januar 1882 und (Predigt und Abendmahl, Beichte um 5 Uhr.) a 
Nr. 9, 10, 11, 12 und 13 vom 16. Dezember 1881 n der Lukas-Kirche: 2 
ab anderweitig vermiethet werden. Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. 5 


Herr Prediger Hübner um 6 Uhr. 


Die Miethsbedingungen ſind in un Sekretariat 1 
Habebingunge Iren: reg Donnerſtag Abend 8 Uhr Bibelſtunde: 


einzuſehen, auch find daſelbſt ſolche gegen Zahlung von 


Herr Prediger Mans um 9 Uhr. 


—4 
= Ir 


höfen des unterzeichneten Betriebsamts 
ſollen in Submiſſion vergeben werden 
* 155 en an gehe mit ent 
— prechender Aufſchrift verſehen bis zum 

29. d. Mts. an uns einzureichen. f 
| Offerten⸗Formulare und Bedingungen find gegen 


6) 


2 5 


fe Intgrnat ionales 


Patent-Bureau 1 
Alfred Lorentz. Berlin SW.“ 1 


T Besö: u. Verwerthung von Patenten BEN 
in — über jedo, 75 
Patentungelegenheit. Prospecte Frauli. 68 


Die eingegangenen Offerten werden am 30., Vor⸗ 
| mittags 10 Uhr, in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten eröffnet. g 


ür geentr! Durch ane ae 
DW fd zu beziehen die vorzugli 
4 Bucher: Dr. Atru'e Heil rue, 
Preis 1 get, Die Stark. Preis 8) 
Pig. u. Die Aru - und gungen ⸗ 
Kruankheiten, Preis 90 Mig 


Vorräthig in 0. Spaethen’s Buchhandl. in Stettib 


— — — 
Zahn Atelier 
von 

1 h 
C. IBN. 
Schulzenstrasse No. 12, 1 Tr. 
Sprechstunden Vorm. 9—12, Nachm. 3—6. 


Dombau-Lotterie 


Ziehung 12. 13. und 14. Januar 1882, er 


pr 1372 Geldprämien. 
1 75,000 Mk., 
b Mk., . 


x 4 
18 39,600 

3 2 Gn % 3 Bu 
ia 13,090 Mk., “2 
2 5 6000, 5 & 3000, 12 4 1500, 50 * 600, a 
100 & 300, 200 h 150, 1000 & 60 Me. K 
Außerdem Kunſtwerke von 60,000 Marz. Original⸗ 
Looſe à 3 Mk. 50 Pf. (auch in Briefmarken) 
empfiehlt und verſendet jo lauge Vorrath reicht 
Carl Heintze, 


Lotterie⸗ u. Bank geſchäft, 
Berlin, W., Unter den Linden 3. 


D. R.-Patent 
15009. 
Passendes 
Weihnachts- 
Geschenk. 


7 


Künſtliche Jahue, F : 
. Preinfsick, ! 
Sprechſt. v. 8-1 u. 34, 18 
10, 1 Tr.) 1% 


37 


jedem einzelnen 


Schulzenſtr. 45—46, 1 Tr. 
(Früher kl. Domſtr. 


A 
We 


vi e 18 85 


biken Klelderſpi ude von 7 Rtl. an, 


N Nec 7 5 9 e 7 SE 
REN BEER RE RE ER VAR 1985 RES 


Die Nähmaschine auf Rollen. 


Durch dieſe neueſte Verbeſſerung an 


| C. L. Geieineky 5 
Hillchen-Familien-Maschinen 


Fillale Verkaufslokal: Roßmarkt Nr. 18, Filiale 
COESLIN. STETTEN. STOLP i. POMM. 


werden in der Benutzung der Nähmaſchinen, wie ſofort in die Augen ſpringt, die eminenteſten Vortheile erreicht Die Dame 
bat nicht mehr nöthig, das Dienſtperſoual zu requirtren, um ihr die Maſchine ans Licht zu ſtellen, die allein wohnende Näherin 
braucht ſich nicht mehr zu quälen, um das Gewicht eines halben Zentners durch das Zimmer zu tragen oder zu zerren. Teppich 
und Fußboden werden nicht mehr ruinirt, vier zierliche Porzellanrollen machen es einem Kinde ſelbſt möglich, die Maſchine ohne Weiteres durch das Zimmer zu rollen 
und dabel beliebig zu lenken, Nieberarlafien hat de Mafchine dieſelbe Handfeſtigkeit wie früher. 

Im Uebrigen empfehie meine beim Publikum ſehr beliebten 


Greifer- Maschinen, Wheeler & Wilson-System, | 


Schiflichen-Waschinen, Singer-System., 


die letzteren in vier Größen, für die Familie und für den Handwerker. 


Patentirte Sehiffehen⸗Handmaſchinen (Sing er -System), 


welche durch Hinzunahme eines Tiſches nebſt Untergeſtell als Tretmaſchine hergerichtet werden konnen, die neben der bekannten gediegenen Ausführung bie 
adeganteſte Ausſtattung und alle wirklich bewährten Verbeſſerungen, wie z. B. ein Metermaaß auf der Tiſchplatte, den patentirten Selbſtſpuler, ſchmiedeelſerne Kamm⸗ 
räder, Stablwellen, Stahlapparate, Schwungradauslöſung, verſtellbaren Schwungradzapfen im Geſtell, Fadenabſchneider ꝛc. aufzuwelſen haben. 

Trotz dieſer werthoollen Extra Beigaben verkaufe ich meine Maſchinen 


von heute ab zu bedeutend ermäßigten reifen. 


Bei Baarzahlung wird 10 9, gewährt, bei Theilzahlung tritt keinerlei Preiserhöhung ein. Verpackung, Preiskourante, Nähproben gratis. 


C. L. Geleineky, 


Steilin, Rossmarktstrasse No. 18. 


7 Deer 


— 


BERLIN, SW. J. A. Hees se, BERN, W. 


Leipziger- Strasse 87, eipziger-Srasse 87. 
Königlicher Hoflieferant und Seidenwaarenfabrikant, f 
empfiehlt seine mit allen Neuheiten der Saison ausgestatteten ger 
Läger von * 
Seiden-Manufaktur- und Mode-Waaren, Sammeten, Plüschen, Plaids, Reisedecken, 
Chäles, Tüchern und Echarpes, Mänteln und Kostümen, Teppichen, Cardinen und 
Läuferstoffen jeder Art, 


Zu Weihnachts- Einkäufen empfehle verschiedene be- 
sonders preiswerthe Parthieen von 


„ Bienbemwaaren- Fabrik, 
ER Ersche wie nebenstehende 


Zeichnung in natürlicher j 
Grösse 5 M., grösser à St. 
6, 8, 9.10, 12, 18 M. Broche 
. in versehied. Gonres. Fächer 
glatt a St. 10, 12, 15, 20-- 
27 M. Fächer geschnitzt, 50, 
26, 42, 45-100 M. Hedaillens. 
5. 6. 7. 8, 9, 10 15 M. Ketten, 
\ 5, 6, 8. 9, 10, 1215 K. Ferta- 
enn, 5, 6, 8, 20 M. 
KM acarrea-, Cigarett.-Atuis, Notes. Spiegel, | 
Hi 
| 


Frimirt mit der Staats- Medaille. | a 


* Bärsten ee. Honogrammkndpfe, u Pr. 3, 

4.5, 6. 7.50, 9, 10.50, 12 M. Wappen- u. Honogrammschnitzerei. 
Kchildplatiwaaren mit echt. Caldeialage. Drache, 3, 4, 5, 6 
— 15 NM. er 6,8, 9-12 M. igerren-Rtais, Perte- 
n „8. 9. 10, 12. 13 —24 M. eigarrett. - Etuis 12, 
13.50, 15. 18. 20. 21 — 30 Mark. 
Nerrschaum- u. Berastein-Gigarven-Ipilaen 
n Etuis, glatt u. geschnitzt v. JM. an. 
Leu! Farieatsres in Meersch. ASt. |, 
2 u. 3 M. klückschweinchen in 

Weichsel 4 St. 1 Mark. 


Trockenvancher in Meer- 
schanm u. Weichsel 
mit Bernstein 

Neu Olivenholz- 


% em. lang. 


Kaiser-Wilkelm-Pfeife 1,05 cn. lang. 


8 Sehreibrenge 6,7 7, 8. 9. 10, 12, 18, 18. 21 Mu. 
SH Aschhecher 4. 5. 6 M. lenchter 5 u. U M. un 
h ) „ Liquear- — 
* ie service, Wein- 8. Liquenrschräuke, Tische, 
Alähle, Uhren, Ragalateren, Erhrehörne. 
Van allen Fabrikaten Illustr. Preiseonrant gratis. 


: Ge | seidenen farbigen schweren Failles 4 Meter Mark 3.— 

3 a RE Be | seidenen farbigen gestreiften Taffeten von , e e eee e, 

10 e 5 seidenen farbigen Louisines „% , e v 8.80 1 
EEE in _ Hiftihorawaaren- Fabrik, Pekin mod | en a 
23: 1 e halbwollenen Kleiderstoffen von „ „ 40 Pig. an, 
een Pr An a ganz wollenen Kleiderstoffen in modernen Farben von 90 „ as. 


0 Proben und feste Aufiräge von 20 Hark an „poste, i | 


. Buxtehude Hainburg. 
| Gent», Oruamenten-, Blumen- u. Früchte⸗, Holy u. Darmors, Wand- u. Deoden- Malerei. 
l u. Farbenlehre. babe Sa ng, Zeichnen 115 . — Boll ten 
wm. Monat. g Eintritt eb rogramme gratis d. 8. Dir. Mittenke 


Das 5 


Harry Unna, Altona, 


vexſendet dane gegen Nachnahme (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue 


Prämiirt ia der internationalen Jagd- Ausstellung. 


cee — Binet ill & Cie, Reims, Char Champagn agnes „Blite* & Elite“. 
(TE Har Borchardes |; n en 


Bettfedern 
Möbel, Spiegel u Polfterwonren er > 22 2 n 
3 Fabrik. Möbel,, Spiegel, u. Polſterwaaren⸗Fabrik ur 80 fie ee e de ee 


Verpackungen zum Koſtenpreiſe. mg 
% Rabatt. 


Wie allgemein bekannt ift, bin ich ſteis bemüht, einem f en ros. er en detail 
verehrten MWublikum und meiner ſpeziellen ] 8 und Lag N . 


Kundfehaft das dun, Baar: Ein Stettin, S. Kronthal & Söhne. Stettin, 


käufe große Vortheile zu bieten, um es 
Jedermann möglich zu machen, für wenig Geld Breitestrasse 22, I. 


Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 


5 Billardfabrit 
H. Müller, 


\ 


ſich reelle und wirklich Größtes und reellſtes Magazin am hicſigen Plage, wie es ſelbſt Berlin nicht Derutſcheſtr. 92 
gut gearbeitete Möbel J 5 größer und bedeutender aufzuweiſen haben dürfte. f 8 Be Bülach ihr re⸗ 
anzuſchaffen, z. B.: Die Handlung ſichert jedem Käufer allerbilligſte Prriſe, weitgehendſte ales Fabre neuer und gebrauchter Billards, (fen: 


r abe N 1 i ‘ tanrations-Tiiche. 
nußb. und mah. Athürige Kleiderſpinde von 9 Nil. au, ur 8 nentl N Fir beinbälle, Tuche, Neſtauratens⸗Tiſche. 
Berne bon 11 dl. a ſebriftliche Garantie und namentlich bei ganzen Einrichtungen ganz er er 


8 a dar en beſondere 2 au. von einem Großgrundbeſitzer in der Uckermark inner⸗ 

Sanesco 10 Er en e \ RR? hr i halb der Pfandbriefstaxe ohne Unterhändler geſucht. 
Stühle von 17¼ Rtl. an, Ein Grundſt., ca. 11 Ales, 5 a 7 7 Adr. unter F. O. 813 an Rudelf Messe. 

zement- u. Mauerſand enth., in Nipperwieſe, hart | ® Berlin. . 


fichtene . von 5 Rtl. an, Fi O gwerth z 3 — — DE 
"eg Reſtaurateure feſte tene Stühle von 1 Rtl., N N Segen, ft preißmertn zu verfaufen. | Johannhoft schektakz- Chokolade. |” Thalila-Theuter. 
6 
i 


* 


u un uu 


> 


5 Wachstuchtiſche 1 Rtl. 15 Sgr. an. und E. Muth, Grabow a, O. Sie iſt ächt und unverfälſcht, von Aerzten zur Dar“ Birken-Allee 22. 


Große Auswahl in meiner eigenen Werkſtatt reell ge⸗ Sa Kräftigung der Nerven und bei Blutleiden verordnet. . 
iompiette lange Pfeifen Feinſte Chofolade, Salongetränk, bereitet von Johann | T Täglich Konzert U. Vorſlellung. . 


erbeiteter überpolſterter Garnituren, Sophas von 94, 
mit echtem Weichſelrohr und Kernſpitze, 
— Seen m dc Art zu auße ergewöhnlich bil: 36 Zoll lang, per Dh. 10 Mark. 87 105 9 Berlin, 305 e x Auftreten der vorzüglichen Solo⸗ Tamer zul. 
Bent lerſtr. J 3 . Aheinweichfel 8 M., unecht 4 M. ſe. „Per, Pfund 1. 3 Mk. u. 2 N. Alberto, der Arien⸗ und Lieder⸗Sängerin Fräul. 
eutlerſtr. B f 1 eutlerſtr. m EN * (Malz-Chokoladenpulver, beſtes Kährmittel für Veri 5 LI 
16. 18. Hax BOTCHAT 16—18 50 Pf. eiven 500 Dh. kurze Pfeifen, Linder und Säugli ul Muttermilch. in Schachteln Tering, der Solo-Soubretten Fräul. Contreill, 
genau auf Firma und Haus Partie⸗Waare, ſchön ſortirt, per 3 Dtzd. Kinde äuglinge ſtatt Muttermilch, in Fraul. Taube und Fräul. Stern, des Tanz | 
m genen SB De 858 une N 13 M. 50 Pf. Nichtkonvenirendes wird!“ & Mk. und % DE) komikers Herrn Rrechot und des Charatterkomikers 
5 Verkaufsſteleberr h. MisessersennNeehn., Herrn Zeeh. Poſſen, Quft- und Sieberfpiele und 
höchſt draſtiſche Solis gelangen zur Aufführung. { 
Anfang 8 Uhr. e Masiz. . 


Die Beleidigung gegen den Rentier Schmalz 0 umgetauſcht. 
me glerdurch zurück, indem ich ihn für einen ehren kinsk Pfeifeufabrik, Schreiber, I, Sternberg. 
haften Mann halte. Fölzke. | Niedermendig a. Mhein. i Rt 


